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Wer macht das Leben mild und rein, 
Wenn Nacht und Sturm es wild bedraͤun? 
Wer hält bewährt in Schmerz und kuſt, 
Den treuen Blick, die treue Bruſt? 

Wer zeigt uns, wo die Roſen bluͤhn? — 
Das iſt das Weib, die Dulderin. 


Wer aber ruft in Sturm und Graus 
Den Frieden aus der Bruſt heraus? 
Wer ſteht und ſchafft, und wanket nicht, 
Ob unter ihm die Erde bricht?! — 
Wer iſt's, der ſelbſt fein Gluck ſich ſchafft? — 
Das iſt der Mann mit ſeiner Kraft. 


Wenn Kraft und Dulden ſich verband, 
Iſt das Erzeugte Gott verwandt, 
Das bell und klar dem Nichts entflieht, 
Das ewig kommt, und ale verbluͤht, 
Der Mann erſchafft — das Weib erhaͤlt, 
Und aus dem Bund erwaͤchſt die Welt. 
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Etwas uber dle Erwaͤhnung der Fehler 

unſerer Vorfahren. 
12 13442 5 38 - 


Eine vorzuͤgliche Ermunterung zur Erwerbung von 


Tugend, Vorzügen und Verdlenſten iſt ein gutes Bei⸗ 


fpiel derer, die vor uns gelebt haben. Wenn man 
ſich ſagen mus, deine Vorfahren ſind edel und gut 


geweſen, ſo kann dies nicht anders als anfeuern zu 


wuͤrdiger Nacherferung derſelben, um ihres Vorbits 
des nicht unwerth zu bleiben, und durch daſſelbe ſich 
nicht beſchaͤmen zu laſſen. Hingegen if, f 
für viele, gefaͤhtlich und verführerſſch der Ge ante 
und die Ueberzeugung, daß u ihre Vorfahren man⸗ 
che Fehler gehabt, manches Unrecht ſich erlaubt ha⸗ 
ben; ja e ee uͤckſicht wbb! noch tas 
delnswerther gehandelt haben, als ihre Nachkommen, 
als die jetzt lebenden Menſchen. Sie glauben alsdann 
gerechte Entſchuldigung zu haben, „wenn: fie gleiche 
Fehler uͤben; oder meinen doch ſchon genug gethan zu 
haben und ſehe zufrieden mit ſich ſeyn zu Dürfen, 
wenn fit. wenigſtens zum Theil die Maͤngel ihrer Vor⸗ 
fahren abgelegte haben, oder deren Fehler nicht fo 
groͤblich, nicht ſo baͤufig ſich zu Schulden kommen 
laſſen. Um nun dies zu verhindern und den Zatge⸗ 
noſſen ein recht ermünterndes Vorbild in den Vor⸗ 
fahren aufzuſtellen, haben viele es für gut erachtet, 
ganz zu ſchweigen von den Fehlern der Vorältern, 
und nur ihte Tugenden zu nennen uad diefe in einem 
moͤglichſt glänzenden Lichte darzuſtelen. Die Abficht 


davon iſt gewiß nicht tadelnswerth, ſondern loͤblich, 


und zeugt von dem ruͤhmlichen Wunſche, zur Deſſe⸗ 
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rung der Menſchhett zu wirken. Aber doch Bleibt die 
Art und Weiſe, wie man dieſe Abſicht zu errel⸗ 
chen ſucht, immer eine Taͤuſchung., die, th heils 
ſchon als ſolche nicht ganz entſchuldigt werden f 
theils auch in der That nachtheilige oBirtunarnhnhtn 
kann und hat. Nämlich, der gegründere Glaube an 
eine weiſe Fuͤrſehung, die uͤber die Mey ſchheit und 
deren Wohl wacht und waltet, laßt uns mit Zuver⸗ 
ſicht annehmen, daß die Menſchheit nicht ſtets tiefer 
ins Verderben gerathen, ſondern aus der Unvollkom⸗ 
menheit zum Vollkommnern wenigſtens im Allgemei⸗ 
nen übergeben, muß. Denn eine ſchlechte Leitung 
und Erziehung waͤre es, unter welcher die Zoͤglinge 
immer verdorbner und nicht beſſer würden; tadelns⸗ 
werth koͤnnte genannt werden die Fuͤrſehung Gottes, 
wenn deſſen vorzuͤglichſte Geſchoͤpfe, die Menſchen, 
unter derſelben nicht ihrer hoͤhern Vervollkommnung, 
ſondern graͤßerer Verdorbenheit entgegengingen. 
Letzteres aber wird man veranlaßt zu glauben, wenn 
man mit Beſchoͤnigung oder Verſchweigung der Feh⸗ 
ler unſerer Vorfahren nur ſtets ihre Tugenden nennt 
und allzuſehr preiſt; dann ſcheinen ſene die allein 
Edlen, die jetzigen Zeitgenoſſen die Schlechten und 
Verworfenen zu ſeyn, und leicht entftehen bey dieſer 
Bemerkung Zweifel in der Seele gegen Gottes Liebe 
und Weisheit, die fo den Menſchen immer tiefer fine 
ken ließe. Nothwendig iſt es daher ſolchem Zweifel 
zu begegnen und ihn zu heben, dadurch, daß man die 
Vorfahren in ihrer wahren Geſtalt ſchildert und da⸗ 
ber auch ihre Fehler nennt. Und wenn dies geſchieht 
ohne Verblendung und Partheplichkeit, ſo dringt ſich 
Qq a dem 
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dem unbefangnen Kenner und Beobachter der alten 
und neuen Zeit die erfreuliche Bemerkung auf, daß 
zwar unſere Zeitgenoſſen manche Fehler haben, die 
ihre Vorfahren nicht hatten oder doch nicht ſo haͤu⸗ 
fig und in fo hohem Maaße uͤbten; aber daß das jegis 
ge Geſchlecht auch in andrer Ruͤckſicht gewonnen und 
nicht wenig gewonnen hat. Biederkett, Treue, 
Keuſchheit und ein frommer, ſichrer Glaube baben 
ſich bey Vielen vermindert; aber dagegen haben auch 
Viele hinwiederum gewonnen an lauterer Erkenntniß, 
an reiferem Urthette, an liebevoller Eintracht gegen 
Anhänger derſchiedner. Relig tons meinungen, an Ach⸗ 
tung gegen die Rechte der Menſchheit in jedem eine 
zelnen Menſchen und an Kunſt und Fertigkeit. Die⸗ 
ſe Erinnerung au die Mangel und Fehler der Vor⸗ 


fahren und die Vorzüge des jetzt lebenden Geſchlechts 


fol nicht etwa zu ſtolzer Gering chaͤtzung unſerer Vor⸗ 
altern bewegen und verführen; denn fie waren uns 
ſere Lehrer und haben uns vorgearbeftet, unfere 
Pflicht war es, zu benutzen ihre Lebre und ihre Mühe 


und ſo unterſtuͤtzt von ihnen weiter fortzuſchreiten in 


dem Werke der Bildung. Auch ſoll uns die Erinne⸗ 


rung an die Fehler unſerer Vorfahren nicht einſchlaͤ⸗ 
fern und entſchuldigen bey den eignen oder uns die 
Meiuung beybringen, als waͤre es ſchon genug, 


wenn wir nur in etwas fie übertrafen; der Elnſichts⸗ 


volle wird es erkennen, wie weit wir noch von dem 
Ziele der Vollkommenheit entfernt find und wie viel 
wir noch zu verbeſſern haben, the wir ſagen e 
es it gut! — 


a. Die 
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Die Erinnerung an die Fehler unſerer Vorfahren, 

ſo wie an ihre Tugenden ſoll uns nur zu einer rich⸗ 
tigen Vergleichung der vorigen Geſchlechter mit dem 
jetzt lebenden in den Stand ſetzen, um ſo Gottes 
Wege zu erforfchen, auf denen der Allguͤtige die 
Menſchheit leitet zu hoͤherer Bildung und in ihr den 
Saamen des Guten nach und nach zu immer ſichtba⸗ 
rerer Reiſe gelangen laͤßt. Wir lernen dann, ohne 
die angemeſſene Achtung gegen unſere Voraͤltern zu 
verlieren, die weiſe Fuͤrſehung Gottes ehren und lies 
ben, die ſo die Menſchheit ibrem Ziele immer naͤher 
fuͤhrt. Und zugleich entfernt davon, durch die Wahrs 
nehmung der Fehler der Vorfahren in eignen Saͤn⸗ 
den eingeſchlaͤfert zu werden, muß das jetzige Ges 
ſchlecht, das ſo die vorigen richtet, auch daran den⸗ 
ken, daß es einſt von den ſpaͤtern eben ſo gerichtet 
werden wird, und dieſer Gedanke muß es ermuntern, fo 
ſich zu betragen, daß es in ſolchem Ger ichte einſt nicht 
bloß mit Schande, ſondern vielmehr mit Ehren be⸗ 
ſtehn konne. Aus dieſem Geſichts punkte betrachtet 
verdient eine dankbare Aufnahme die folgende Mit: 
thellung des Herrn Syndicus Koch. 
N N M. 
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Nachrichten aus der Briegſchen Vorzeit zur 
Vergleichung mit der gegempärtigen, 


Der Brieger Baͤrgerfreund iſt, ſeiner Ueberſchrift 
nach, zunaͤchſt für den Briegſchen Bürger beſtimmt, 
und ich glaube daher, daß dieſe Zeitſchrift ihre 
Freundſchaft gegen die Buͤrger nicht beſſer bethaͤ⸗ 
tigen kaun, als wenn fie dieſelben mit Aufſaͤtzen 
und Nachrichten verſieht, die auf die Stadt Brieg, 
ihre Geſchichte, Zuſtand, Verbaͤleniße zu ihren eher 
maligen Landesherrn u. f. w. unmittelbare Bezie⸗ 
hung haben, dieſe Anſicht hat mich beſtimmt, all⸗ 


woͤchentlich, wenn nicht etwa dringende Amtsge⸗ 


ſchoͤfte eine Unterbrechung nothwendig machen, 
aus dne im Stadtarchive befindlichen Urkunden 
und Buͤchern einige intereffante Nachrichten, die 
der Ueberſcheift entſprechen, zu liefern. Ich hoffe 


durch dieſelben, den gemeinen Glauben, daß die 


alten Zeiten immer gute Zeiten waren, oft zu wi» 
derlegen, den Satz: daß Nichts Neues unter der 
Sonne geſchieht, mit Thatſachen zu belegen und 
außerdem, wie die Ueberſchrift beſagt, Stoff zu 


Vergleichungen und zur Belehrung uͤber die ſtaͤd⸗ 


tiſchen Einrichtungen, Stiftungen, Gebraͤuche, Sta⸗ 
tuten zuweilen auch zum kachen u. ſ. w. zu geben, 
und ich ſchmeichele mit, mich dadurch wenigſtens 
einem Theile der Leſer des Buͤrgerfreundes vers 
bindlich zu machen. Das Sprichwort variatio 
delectat, wird mich entſchuldigen, wenn ich mich 
bey Ertheilung der verſprochenen Nachrichten an 
aan e geile Drönung nach Stoff und Zeit binde, 

viel⸗ 
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4 bedacht bin, fuͤr die Unterhaltung 
aller Leſer durch die ge der l 
Bu forgen, 
au Sollte meine Abſicht der Mehrzahl: der eser 
aden; ſo wird man ſich mir ſehr verbindlich 
machen, wenn mir dies unumwunden angedeutet 
wird, da es außer meinen Grundfägen liegt, 
jemanden läſtig zu werden — zur Sache. 
＋ꝙ＋(ᷓä:Z3:́ 
In der TE e vom aten Ju- ö 
uus 1674 bis wohin. 1675 ſteht unter dem Ti⸗ 
tel: Auf Ihro Fuͤrſtlichen Durchlaucht des Her⸗ 


3098, oder der Fuͤrſtlichen Herrn Commiſſarien 


vorfallende eee ige gegangen; folgendes: 

* in mm 

: „Den — iRchember 1674 wirdt in Aus⸗ 
gabe bracht, was den sten November Juͤngſt 

* verſtrichen als Ihr Fuͤrſil. Durchlaucht uns 
fer gnediger Prinz und Herr, nacher Poga⸗ 
rell, daſelbſt herumb zu hetzen kommen, und 
im gemeltem Pogareller Forwerge gefrüfis 
det, in allen aufgegangen beſage der ſpezi⸗ 
fizirten und unterſchriebenen Berechnung 95 
Rtlr. 34 Gr. vor hell. 


Muthmaßlich iſt bei dem Fruͤhſtͤck (die ger 
dachte Berechnung iſt naͤhmlich nicht mehr aufzu⸗ 
finden ) der Wein die Hauptſache geweſen. Nach 

1 . der 


4110 N | 


der gedachten Kaͤmmereyrechnung Folio 399 ‚folks 
te damals ein Quart alter Wein 7 fal., ein Quart 
junger Wein aber 5 ſgl., und wenn man auch arte 
nimmt, daß der Prinz ein anſehnliches Jagdge⸗ 
folge gehabt haben mag, fo iR doch gewiß, daß 
er mit demſelben nicht ſchlecht gezecht haben muß, 
da eine fo anſehnliche Summe aufgegangen iſt. 


Heut zu Tage bekommt man für einen Tha⸗ 
ler eben kein Quart ſehr alten Weines, eine 
Fuͤrſtliche Hetze wuͤrde daher jetzt nach einer ohn⸗ 
gefähren billigen Berechnung bey gleicher Trink⸗ 
luſt wie ehmals 680 bis 690 Rthlr. zu ſtehen 


kommen, und die Stadt kann ſich daher gratuli⸗ 


ren, daß folge: . sr un ee wer⸗ 
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Man 7 oft die jegt lebende mente 
heit der Sucht nach Genuß und ruͤhmt die Fru⸗ 
galität unſerer Vorfahren. Das angeführte Bei⸗ 
fpiel iſt aber eben kein Beweiß fuͤr die Richtige, 
1 des letztern Satzes. F 
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König Emanuel von Portugal und die Kom- 
2 ; wucherer. A AS 


mint Ei 


Zu Ende des Funfzehnten Jahrhunderts (1493) 
berrfchte zu Evora eine große Hungersnoth. Ste 
war keine Folge des Mangels, ſie war das Werk der 
Habſucht einiger Wenigen, die durch den Aufkauf 
der meiſten Vorraͤthe bas Elend ihrer Mitbürger da⸗ 
zu benützen wollten, ſich uͤbermäßtg zu bereichern. 


Nur zu gut gelang ihnen ihr Vorhaben. Die Ar⸗ 


muth ſchrie nach Brodt, ſie konnte jene, willkuͤrliche 


Preife nicht erſchwingen. Der edle Emannel ver 


ſuchte es, dieſe ſchaͤdlichſen Wucherer dahin zu vers. 


mögen, ſich der Noth ihrer Mitmenſchen zu erbar⸗ 
men. Jede Vorſtellung war umfonft, auch wurde 
dem Uebel nicht abgeholfen, daß eine Verordnung 
von ihm erging, billigere Preife feſtzuſtellen. Die 
Wucherer verkauften nun nichts mehr. 


Jetzt unterſagte der kluge Monarch, da es nicht in 
feiner Macht ſtand, fie zum Verkaufen zu zwingen, 
bei Lebensſtrafe jedem ſeiner Untecthanen, die ſen 
Kaufleuten auch nur das kleinſte Koͤrnchen abzukau⸗ 
ſen, zugleich aber hob er alle Abgaben auf dem noth⸗ 
wendigſten Artifel auf, und beſtimmte eine Prämie 
fuͤr jeden Andländer, der Betraide in Portugal eins 
führen würde Von allen Seiten ſtroͤmten orraͤ⸗ 
the auf die Märkte, die Armuth konnte ſich faͤttigen, 
die Wucherer verdarben, mit ihnen ihr Korn. Nies 
mand wagte es mehr mit Korn Wucher zu treiben. 
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Es ſplelte froh eln Schwarm von Knaben 
Im Thale noch, als ſchon der Abendſtern erſchlen. 
Er funkelt fo rein in Weſten, fo. . er 
umſonſt, kein Knabe merkt“ auf ihn. 1 . | 
Bald ließ ſich auch in dunkler Ferne n | 
Ein Flakkerwerk von Irrlicht ſehn. 8 
„Kommt, rief der Schwarm; zu dieſem Sterne! 5 


„Geſchwind, der Stern iſt gar zu ſchoͤn.“ RE 


Am Wege ſtand ein Mann von Jahren,  - | 
Und ſprach; „das iſt ein taͤuſchend Licht! 
„Bleibt, Kinder! oft hab ich erfahren, * 
„Daß man zu Schaden kommt“ — Man lacht ihm “| 
‚ing G eſicht. 3 
Man rennt mit beftigerm Verlangen ni | 
Dem Schimmer zu. Das Irrlicht flieht. ) 
Kaum iſt der Schwarm ihm nachgegangen, 
Als er ſich tief lm Sumpfe ſieht. 
Die Wahrheit gleicht dem Stern der ſtillen Nacht, 8 
Dem Irrlicht gleicht der Wahn, der großes Blend⸗ 
werk macht. = 
Wenn wir nur für dies Blendwerk Augen haben, 
Und fuͤr die Wahrheit nicht, fo gleichen wir den Knaben. 
Was uns die Gottheit lehrt, bedarf das 
Herz, und nicht, b 
Was tdaſchend ſchoͤn mit Spott ein Vob 
tale ſpricht. 
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Nachſtehendes Notificatorlum der Koͤnigl Hochs 
preislichen Regierung \ 


Nach einem uns heut zugekommenen Cchreis 
ben des Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidii von Schleſien, if: 
von ſicherer Hand die Nachricht eingegangen, daß 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland den Trans 
fito- Handel der nach China bestimmten Preußi⸗ 
ſchen Tuche gegen eine Graͤnzzoll von 15 Ko⸗ 

peken Silber pro Archine und die Einführung in 
einen Hafen und in einen Landbarriere Rußlands 
erlaubt haben, welche letztere zu gleicher Zeit zur 
Einfuhr aller erlaubten Artikel zu Lande uͤber⸗ 
haupt dienen fol. Wir machen dem Magiſlrat 
zu Brieg ſolches zur Nachricht bekannt. N 
Breslau, den 10. Sept. 1816. Tor 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
bringen wir hierdurch zur Kenntniß des hieſigen Pu⸗ 
g blen, e derb ae 15 Each fe . 
Brleg, den 24. Sept. 1816. 

. Der Magiſtrat. 

Public an d a m. 

Das hier ſtatt findende Unweſen, daß die Dlenſt⸗ 
oder Kindermaͤgde, mit den Kindern auf dem Arme, 
in Begleitung von Mannsperſonen außerhalb der 

Stadt in die entlegenſten Oerter und Straͤucher krie⸗ 
chen, auch Tanzhaͤuſer beſuchen, die Kinder hinſetzen, 
ſich von ſolchen entfernen, und fie dem Schickſal 
allein uͤberlaſſen; auch wenn ſolche in dieſer Lage 
ſchreien, wohl gar noch unbarmherzig 1 

3 x on 
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ſchon mehreremale nachdrückliche Vorwuͤrfe an der⸗ 
gleichen pflichtvergeſſene Dienftbothen veranlaßt; ins 
deſſen ſind dieſe, denen taͤglich machenden Erfahrungen 
nach, bis jetzt von geringem Erfolge geweſen, und ich 
muß dieſen Unfug zum Theil auch ſehr auf Rechnung 
des Leichtſinns und der Sorgloſigkeit der Eltern ſchrei⸗ 
ben, welchen ſonach an dem Wohl ihrer Kinder wenig 
gelegen ſeyn muß, weil fie ſonſt nicht ihre Kinder der, 
Wlllkuͤhr nichtswuͤrdiger liederlicher Mägde fo ganz 
Aberlaſſen, und ſich ganze halbe Tage lang um das 
Wohl derſelben unbekuͤmmert laſſen wurden. 
Zu mehrerer Beherzigung elternlicher Pflichten, 
mache ich dieſes ſaͤmmtlichrn Eltern, die etwa dies 
noch nicht wiſſen ſollten, hierdurch nicht nur bekannt, 
ſondern fordere ſolche hiermit auch auf: uͤber das Wohl 
ihrer Kinber mehr zu wachen, und durchaus nicht zu 
dulden, daß ihre Dienſtmaͤgde mit den Kindern, den 
Eltern unbewußt wo, unter dem Deckmantel Spa⸗ 
gieren zu gehen, in Tanz⸗ und Trinkhaͤuſern herums 
ſtreichen, wobei ich ihnen zugleich zur Pflicht mache: 
dieſen ihren Dienſt⸗ und Kindermaͤdchen ernſtlichſt an⸗ 
zudeuten, daß wenn ſie irgendwo mit Kindern an ſol⸗ 
chen und andern werbächtigen Dertern in Begleitung 
von Mannsperſonen angetroffen werden, bereits ſolche 
Anſtalten getroffen ſind, daß ſie ſogleich in das Stock⸗ 
haus gebracht, und ſtreng gezuͤchtigt werden ſollen. 
Brieg, den 17. Sept. 1816. — 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
: v. Pannwitz. 


Aufforderung zur Zinszahlung. 
Die zur hieſigen Koͤnigl. Domainen⸗ und Stift⸗ 
Amts⸗Caſſe abzufuͤhrenden Grund⸗ und ſogenannten 
DohmereysFinfen find bekanntlich term. Michaeli faͤl⸗ 


lig. Es werden daher ſaͤmmtliche Haus beſitzer hier⸗ 


felbſt, welche dergleichen Zinſen zu entrichten ar 
r⸗ 


ge 


bierdurch aufgefordert, den diesfaͤlligen ag fuͤr 
42 laufende Jahr bald zu Anfang . inge 
October a, c. an die oben erwähnten Caſſen ohnfehlbar 
zu berichtigen, indem fonft die nach dem sten October 
noch nicht eingezahlten Zinſen auf Koſten der Reſtan⸗ 
ten beigetrieben werden muͤßten. Sr? 
Brieg, den 25. September 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Domaiuen- und Stift Amts⸗ 
RER Adminiſtration. 


—— 


una. 


1 Bekanntmachung. 
Wee N nfer Gefich bag weiche Brenn⸗ 
holz auf hleſigen Koͤnigl. Holzbofe die Klafter Kie⸗ 
fern und Fichten um 14 Ggr. Nom. Münze zu ermds 
‚Kigen, approbiret worden, und der Verkauf mit dies 
ſem neuen Preiſe den sten October c. feinen Anfang 
nehmen wird, ſolches haben wir hiermit den hieſigen 
Einwohnern bekannt machen wollen. 1 
Brieg, 2 4 8 9 9 gar ien ' 8 
Holzhofs⸗ Adminiſtration. . 
3 ie RE Pietſch. 


9 9 


r 


75 Dankſagung. a 
Zwei Rthlr. 15 for, Nom. Münze, welche bei der 
Hochzeitfeier des Mälzer Gaͤbel im Menzelſchen Gars 
ten, desgleichen 15 fgr. Courant, welche am Abende 

des 19ten d. M. von einer frohen Geſellſchaft für die 
hieſigen Orts Armen geſammelt worden, haben wir 
zur Armencaſſe erhalten, wofuͤr den guͤtigen Gebern 

hiermit herzlichen Dank geſagt wird. 

Brieg, den ax. Sept. 1816. 


Die Armen ⸗ Direction. 75 
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** Ju verkanfen | 

Ein Clavier mit zwei Zügen, desgleichen eine aus 

gelegte Commode mit Schieben ſtehn zu verkaufen. 

ee a hrt man in der V deen Buch⸗ 
rei. 


' 8 5 
ortepiano u verkauſen bei Mo es r 
45 2 in . 400. pe 


Bey der Kirche ad St. Nicolaum find: im Monat 
uguſt 786 getauft: 

Dem Königt. adele uuffeber 9 855 George Friebrt 
Gaͤrtchen ein Sohn, Carl Friedrich Reinhold. De 
B. Strumpſwirkermſt. Carl Gottl. Höntſch ein Sohn. 
” Ad n Me Julius. Dem B. Duchmachermſtr. 
in Sohn, Carl Nobert. Dem B. 
a Sacher und 0 Hane Friedrich Alt 

ein Sohn, Carl Herrmann Conſtautin. Dem Se⸗ 
cretair und Regiſtrator des Koͤnigl Land⸗ und Stadt⸗ 
richts allhier Herrn Prehn eine Tochter, Agnes 
Keopole ine. Dem Bürger und Apotheker te 
Trautvetter ein Sobu, Carl Heinri 
recht. Dem B Mälzers und Bräuernft. Joh. Gottl. 
5 A ein Sohn, 80 * Carl Dem B. Schuh⸗ 
ruf. Beyer ein Sohn und eine Tochter, Wilh. 
h Hk En ant Abiteltuine Mathilde. Dem B Tuchma⸗ 
©: Carl Ben jam. Nippe eine Tochter, Auguſte 
Dorothea. Dem hleſigen Bürger und Ingroſſator 
beim Königl. Domalnen⸗Juſtiz u. Stifts⸗Geri 4 
Amte Herrn Berger elne Tochter, Juliane Wilbe 
ne. Dem B. Mälzer⸗ u. Bräuermſt. Carl 1 
Hoffmann ein Sohn und eine Tochter, Sübelm 
Alexander Herrmann und Ottilie Wilhelmine Ma⸗ 
thilde. Den hieſigen Inwohner Daniel . 
ein 


„Eruſt Jullus. ? 
reslau 339 — aufs amd 
Herrmann Robert. Dem B. 
15 Gottlieb Fiſcher ein Sohn, 
ert. Dem B. Strumpf und 
atl Ferdinand Hantke eine Toch⸗ 
ei iette. Dem Organtſten bei der 
Chriſt. r Langner eine 

x 8124 2 ine Withel lmine. a 


6 : Des P. Schloſſermſt Johann Gottlieb 


55 J 0 ter, Juliane Friedericke, alt 1 Jahr 
= raͤmpfungen. Des B. Dun. 


* Meltzer, 1 ie an 
es Canze lei Director bei dem hies 
2 4 igen A be Landes⸗Gericht Herrn Friedrich 


Albe Wockes Tochter, Caroline Heinriette Georgine 
Otteil e 4 . an der 2 * B. 
e Et ft. Joh. Gottfr. Se e 


ei, „ a 7 M. 5 T. a 
5 obnerplttwe 0 e 
Willken geb. Goͤrlachen, 54 J. 50. am Schlagfiuß. 


Copulirt: Der B. Schneidermſt Joh. George Juſt, 
mit Jungfer Suſanna Friedericke Wilhelmine Here 
chenhan. Der Nagelſchmidtgeſelle Johann Carl 
Gaßmeyer mit Johanna Eleonor Dorothea Gaffron. 
Der B. Car Gebel mit Frau Anna Chriſtina Hil⸗ 
bern. Der B Deſtillateur aus Breslau Joh Gottl. 
Pfeiffer mit Jungfer Roſina Dorothea Eleonora 
Schwarzin. Der Tuchmachergeſelle Franz Netter 
mit Jungfer Johanna Frieder. Ehriſtiane Jädel, 
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a — 
Dr he Be Nee ® 
Malzweitzen 
2 2 Gutes Korn 
Mittleres 
Geeringeres 


Gerſte gute 

Geringere 

ya! Haaber guter 

a: 77 eee 25 

Die Hierſe 

en 1 Graupe 

9 — RT 175 0 

ni Erbſen e 

Leinſen 1 

Tartoffeln 

Das Quart Butter 

Die Mandel Eyer | 

2 ee dine F in 
*. 


